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Splitter

ORF 2. 19.55 Kurzsport.

ORF Sport Plus. 09.00 Presse-
konferenz Tag des Sports. 20.00
Sport 20.

Eurosport. 09.30 Kanu live. Su-
percup in Linyi. 15.00 Radsport
live. Grand Prix de Wallonie.

Sport 1. 19.15/23.15 Sport
1 News live. 19.30 Fußball. FC-
Bayern-inside. 20.00 Fantalk.

Sky Sport Austria. 20.15 Fuß-
ball live. Champions League. FC
Bayern – Roter Stern Belgrad.

Sport im Fernsehen

Doping: Der ehemalige
österreichische Skilangläufer
Johannes Dürr steht vor einer
lebenslangen Doping-Sperre.
Das berichtete Hajo Seppelt
aus der ARD-Dopingredakti-
on auf Twitter. Der deutsche
Anti-Doping-Experte beruft
sich auf eine – allerdings
noch nicht rechtskräftige –
Entscheidung der Österreichi-
schen Anti-Doping-Rechts-
kommission (ÖADR). Gegen
diese Entscheidung werde
kein Widerspruch eingelegt,
habe Dürrs Anwalt der ARD
gesagt, schrieb Seppelt. Die
ÖADR bestätigte, dass es im
Verfahren gegen Dürr eine
„vorläufige Entscheidung“
gibt, aber nicht deren Inhalt.

Tennis: Österreichs einziges
Damen-Tennisturnier auf
der WTA-Tour kann sich
dieses Jahr über ein groß-
artiges Feld freuen. Nach
der Verpflichtung von Maria
Scharapowa hat nun auch
die Weltranglisten-Siebente
Petra Kvitova für das mit
226.750 US-Dollar dotierte
„Upper Austria Ladies“ von
6. bis 13. Oktober zugesagt.

Olympia: Österreichs
Meisterteams Katharina
Schützenhöfer/Lena Plesi-
utschnig und Robin Seidl/
Philipp Waller spielen ab
Mittwoch in Haiyang in China
um Olympia-Quotenplätze.
Sowohl im Damen- als auch
Herren-Bewerb sind 16
Duos am Start. Es werden je
zwei Tickets für Tokio 2020
vergeben.

Leichtathletik: Russland
wird bei der LA-WM in
Katar mit 29 Athleten unter
neutraler Flagge antreten.
Der wegen Dopingvorwürfen
gesperrte russische Verband
(RUSAF) veröffentlichte am
Dienstag in Moskau eine
Liste mit den Sportlern.
Sie dürfen bei den am 27.
September in der Hauptstadt
Doha beginnenden Wett-
kämpfen dabei sein.

MotoGP: Das Missverständ-
nis „Johann Zarco“ hat bei
KTM nun doch ein Ende ge-
funden. Das österreichische
MotoGP-Team traf gestern
die Entscheidung, den Fran-
zosen ab sofort durch den
36-jährigen Finnen Mika Kal-
lio zu ersetzen. KTM-Direktor
Pit Beirer: „Wir glauben, dass
uns Mika helfen kann.“

Lebenslange Sperre? Ex-Ski-
langläufer Dürr. Foto: gepa

Von Alex Gruber

Innsbruck – Unter dem Ti-
tel „Winning the mental ga-
me – Höchstleistung, Macht
und Sinn im Spitzensport“
lud Christopher Willis (Center
of Mental Excellence) einmal
mehr zum Tag der Sportpsy-
chologie im Bildungsinstitut
Grillhof in Igls/Vill. Die Frage

stand im Raum, wie Sport-
psychologen am Mindset, der
Mentalität und Einstellung
der Sportler, arbeiten können
– ohne möglicherweise in Kol-
lision mit der übergeordneten
Organisation, Verein, Funk-
tionären oder Trainern, in
„Clinch“ zu geraten.

Genau vor dem Champions-
League-Debüt von Österreichs
Fußball-Meister Red Bull Salz-
burg meldete sich bei einem
Hauptvortrag auch Ulf Häfe-
linger zu Wort. Der 34-Jährige
ist seit sieben Jahren Mental-
trainer bei den Bullen und sin-
nierte zu Beginn darüber, dass
er sich beispielsweise auf ei-
ner Auswärtsfahrt nach Altach
zwischenzeitlich auch einmal
die Sinnfrage („Was ist eigent-
lich mein Beitrag?“) gestellt
habe. Die Lacher holte sich der
34-Jährige auch gleich auf sei-
ne Seite, weil ihm seine Oma
fragend empfohlen hat, doch
besser den erlernten Lehrer-
Job auszuüben: „Warum willst

du Fußballern, die schon viel
Geld verdienen, helfen, noch
mehr Geld zu verdienen?“

Nach launigem Einstieg
schilderte Häfelinger Situati-
onen (z. B. Verletzungen), in
denen es wertvoll ist, zu Spie-
lern („Sie müssen ihre eigenen
Antworten finden“) hinzuge-
hen, referierte über Werte und
Gefühle von hochbezahlten
Fußballern, die in der öffent-
lichen Betrachtung außen vor
gelassen werden: „Im Fußball
ist der Sitznachbar oder man
selbst vielleicht am nächsten
Tag nicht mehr da. Auf priva-
ter Ebene stehen wegen der
Fußballbrille wertvolle alte
Freundschaften oft hintan.“

Häfelinger führte auch ein
Vieraugengespräch mit ei-
nem routinierten Spieler mit
auslaufendem Vertrag an, bei
dem der Blick von persönli-
chen Zielen („viele Einsatz-
zeiten und Scorerpunkte“)
auf Teamebene („Läufe in die
Tiefe und Unterstützung der

Salzburgs Bullen siegen mit klarem Kopf
Am Tag der Sportpsychologie gewährte Ulf Häfelinger, Mentaltrainer bei Red Bull Salzburg, Einblicke.

Salzburgs Mentaltrainer Ulf Häfelin-
ger stellte sich der oben genannten
Fragestellung. Fotos: Gruber, Haider

Organisator Christopher Willis und
Andrea Kepplinger gratulierten Lo-
renz Ruppert (v. l.) zum Tiroler Nach-
wuchspreis Sportpsychologie.Foto: Haider

jungen Spieler“) übertragen
wurde. Und das habe beim
betroffenen Spieler auch das
Gefühl in den eigenen Beinen
erleichtert. „Die eigene Aufga-
be ist es, den Menschen zu un-
terstützen.“ Dafür unterziehe
er sich auch immer wieder der
prüfenden Frage, ob er nicht
zu nahe am Trainer sei.

Im Trainingskomplex der
Bullen hat er einen separaten
Raum, in längeren Übungs-
Camps lädt er alle Kicker zu
einem Gespräch ein. Es men-
schelte im Gespräch mit dem
Bayern, den man bei Salzburg
wohl als stillen Held aus der
zweiten Reihe führen darf. Die
Bullen siegen auch im Kopf
oder wie der Volksmund sagt:
„Gewonnen und verloren wird
zwischen den Ohren.“

Auch Christiane Mitterwall-
ner (u. a. Sportpsychologin
beim ÖSV) und Thomas Kayer
(American-Football-Bund und
Österr. Leichtathletikverband)
gewährten Einblicke.

Klettererin Jessica Pilz sorgte gestern auf der Wiener Donauinsel für
frischen Wind im Trainingsalltag: „Mich fasziniert schon lange, wie die
Windradln Strom erzeugen. Jetzt bin i aufiklettert und hab’ mir das mal
aus der Nähe angeschaut.“ Laut den Initiatoren der Aktion, IG Windkraft
und Wien Energie, ist es das erste Mal weltweit, dass der 50m hohe
Turm eines Windrads von außen beklettert wurde. Foto: Astrid Knie

Windrad statt Kletterwand

Wer ist hier die
Nummer eins?

München, Barcelona – Bar-
celonas Torhüter Marc-André
ter Stegen hat sich Ratschläge
von seinem Nationalmann-
schafts-KollegenManuelNeu-
er verbeten – und damit den
Disput um die Nummer eins
im Tor mit einem klassischen
Konter weiter angeheizt. „Na-
türlich habe ich etwas dazu
zu sagen. Du kannst keinen
Konkurrenzkampf ausrufen
und erwarten, dass Spieler,
die nicht spielen, glücklich
darüber sind“, betonte der 27
Jahre alte Weltklasse-Keeper,
der gestern nach Redaktions-
schluss gegen Borussia Dort-
mund im Einsatz war.

„Manu muss nichts zu mei-
nen Gefühlen sagen. Das ist
meine persönliche Meinung“,
sagte ter Stegen. „Wenn man
die letzten Jahre sieht, wie ich
mich verhalten habe, dann
sind solche Aussagen un-
passend.“ Mit seinem für ei-
nen Fußball-Profi normalen
Wunsch nach Einsatzzeit und
Stammplatzperspektive im
Zweikampf mit Neuer hatte
der Schlussmann des FC Bar-
celona die urdeutsche Debat-
te um die Nummer eins im
Tor der Nationalmannschaft
angezettelt. „Diese Reise mit
der Nationalmannschaft
war für mich persönlich ein
schwerer Schlag“, war ter Ste-
gens Kernaussage, die Fuß-
ball-Deutschland nun heiß
diskutiert. Null Einsatzminu-
ten gegen Holland (2:4) und
in Nordirland (2:0) konnten
ihn schließlich nicht glück-
lich machen. „Es ist gar nicht
einfach, dafür eine Erklärung
zu finden“, sagte ter Stegen.
Seine Konsequenz: „Aber klar,
ich suche meine Chancen
und versuche, auf jeden Fall
ins Tor zu kommen.“

Neuer hatte daraufhin nach
dem 1:1 der Münchner bei RB
Leipzig selbst seine Meinung
offensiv kundgetan. „Ich weiß
jetzt nicht, ob uns das hilft“,
meinte der 33-Jährige zu den
Aussagen des Konkurrenten.
„Wir sind eine Mannschaft
und müssen zusammenhal-
ten, auch die Torhüter“, for-
derte Neuer.

Ter Stegen wirkte bei sei-
ner im fließenden Spanisch
vorgetragenen Antwort vor
einer Papp-Werbetafel weder
kämpferisch noch provokativ,
eher konzentriert und er lob-
te sogar seinen großen Kon-
kurrenten: „Momentan spielt
Manu, und er macht das auch
gut.“ Den DFB-Kapitän pro-
vozierte ter Stegen dennoch
zu einer für ihn ungewöhn-
lich klaren Ansage in Sachen
Hierarchie und Teamspi-

rit. Neuer machte sinnbild-
lich klar: „Meine Form-Delle
im unglückseligen WM-Jahr
2018 ist ausgebügelt. An mir
kommt keiner vorbei.“

Die schwierigste Aufgabe
haben jetzt allerdings weder
ter Stegen noch Neuer zu be-
wältigen – sondern Teamchef
Jogi Löw. Es ist irgendwie
auch ein Problem, das Löw
selbst mitverschuldet hat. Bei
der WM setzte er nicht auf
den konstant guten ter Ste-
gen, sondern bedingungslos
auf den gerade nach Dauer-
verletzung zurückgekehrten
Neuer. Im Dezember sprach
er dem Bayern-Schlussmann
sogar schon die EM-Garantie
aus, um dann im März plötz-
lich wieder den Zweikampf zu
proklamieren – ohne ter Ste-
gen seither eine Minute spie-
len zu lassen. (t.w., dpa)

Mit Konflikten zwischen Torhütern hat der DFB schon
in der Ära Kahn/Lehmann Erfahrung gesammelt. Neuer

und ter Stegen sorgen aktuell für eine Neuauflage.

Sprechen aktuell über die Medien miteinander: die deutschen Torhüter
Manuel Neuer und Marc Andre ter Stegen. Foto: imago„ Ich weiß jetzt nicht,

ob uns das hilft. Wir
müssen zusammenhalten,
auch die Torhüter.“

Manuel Neuer
(über ter Stegens Beschwerde)

„Manu muss nichts
zu meinen Gefüh-

len sagen. Das ist meine
persönliche Meinung.“

Marc Andre ter Stegen
(über Neuers Kritik)


